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Telezraphiſſhe Depeſchen der Danziger Zeitung. 
f ngefommen 11 Uhr Vormittags. 
3 Berlin, 27. Det. An Stelle des Frhrn. v. d. Heydt 


iſt der Präſident der Seehandlung, e e 
niſter ernann 


Camphauſen, vom Könige zum Finanzm 
worden. 


Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
aris, 26. Oet., Nachts. Die Straßen ſind wenig 


gewohntes Ausſehen bewahrt, ene haben Volksver⸗ 
5 e fintigefunden und ü 

1 geherrſcht. i 
’ Die „Patrie“ meldet: Die Pforte hat eine weitver⸗ 


zweigte Verſchwörung in Albanien und der Herzegowina 


entdeckt; es ſollen ſich die Injurgenten in Gattaro derſel⸗ 
en anſchließen wollen. Die Häupter der 1 
wurden am 24. Det. verhaftet, Waffen und Munition fin 


eonfiseirt worden. Oeſterreich und die Pforte haben einen 


gemeinſchaftlichen Operationsvertrag unterzeichnet. 


ſel, 26. Oct. Bei den Communalwahlen in Ant⸗ 
Er werpen hat die clericale Partei mit einer Majorität von uns 
gefähr 100 Stimmen geſiegt. In Lüttich dagegen find die 
N liberalen Candidaten gewählt worden. W. T.) 
1 Madrid, 26. Oct. Ein aus verſchiedenen Parteien der 
Eortesmajorität gewählte Commiſſion von 15 Mitgliedern, 
welche geſtern zuſammengetreten iſt, um eine Einigung über 
die Wahl eines Monarchen herbeizuführen, hat ihre Bera⸗ 
b thungen während der vergangenen Nacht ununterbrochen fort⸗ 
gelest, ohne zu einem Reſultate zu gelangen; es wird daher 
ehufs einer Einigung noch eine Zuſammenkunft der Com⸗ 
miſſion ſtattfinden. — Wie es heißt, hat Serrano gedroht, 
4° die Regentfchaft niederzulegen, falls die Zerwürfniſſe der 
"u Parteien fortdauern. (N. T.) 


9. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 26. Oct. 
Der Abg. v. Daniels (Köln) hat ſein Mandat nieder⸗ 
gelegt. — Abg. Miquel ſtellt folgende Interpellation: 1) 
„It es wahr, daß ein von verſchiedenen Einwohnern der 
Stadt Celle den bei Langenſalza gefallenen hannöverſchen 
Soldaten auf dem ſogenannten Kreiſe errichtetes Denkmal von 
der Militärbehörde einſeitig entfernt worden, obwohl vorher 
i icht zu Celle mittelſt proviſoriſcher Verfü⸗ 
e 2) Was gedenkt ever 
sregierung zu fe zu thun?“ — Abg. 
Miquel beg t die Interpellation, zunächſt mittheilend, 
wie die Celle'ſchen Bewohner zur Errichtung dieſes Denk⸗ 
mals gekommen ſind. Redner verlieſt die vom Militärcom⸗ 
mando ergangenen Schreiben, die aufgenommenen Protocolle, 
andere Schrififtüde, u. A. die Verfügung des Amtsgerichts, 
welche überall auf Beſtimmungen der hannoverſchen Prozeß⸗ 
ordnung beruht. Das Factum der theilweiſen Zerſtörung des 
Denkmals hat in Celle große Aufregung hervorge⸗ 
rufen, in Hannover ſchmerzlich berührt. Die Behauptung 
des Garniſoncommandos, es ſei Eigenthümer des Platzes, 
ſoll hier nicht entſchieden ſein, denn es kommt allein auf das 
gerichtliche Urtheil an, das ergangen iſt und befolgt werden 
muß; auch darauf kommt es nicht an, ob eine politiſche De⸗ 
F e TE TERN 
Concert. 

Das geſtrige Concert der Sängerin Frl. Catharine 
Baum und der Violiniſtin Frl. Franziska Frieſe war 
von einem ſehr gewählten Publikum beſucht, das alles Dar⸗ 

ebotene mit großem Intereſſe und warmem Beifall aufnahm. 
Programm und Ausführung ſtanden in ſchöner Wechſelwir⸗ 
lung und bewirkten bei den Hörern eine glückliche Concert⸗ 
immung. Frl. Franziska Frieſe, die talentbegabte Violin⸗ 
pielerin, war den hieſigen Muſilfreunden kein Neuling mehr, 


aber ihre Leiſtungen hatten inſofern den Reiz 
der Neuheit, als fie einen wahrhaft überraschenden 
Fortſchritt gegen früher dokumentirten. Es war eine wahre 


Freude, an der jungen Künſtlerin dieſen großen Zuwachs an 
techniſcher Reife und Intelligenz der Auffaſſung zu beobach⸗ 
ten; nicht weniger iſt das Maß der Phyſiſchen Kraft und die 
Energie der Bogenführung in geſteigerter Potenz vorhanden. 
Das Alles giebt ihren Vorträgen einen erhöhten Schwung 
And Reiz. Die Wahl der Stücke war ſchon deshalb eine 
„ glückliche zu nennen, weil Fräulein Frieſe darin die Viel⸗ 
ſeitigkeit ihrer Studien darlegen konnte. Das Klaſſiſche wie 
das Moderne hat fie mit gleſcher Liebe eultivirt. Ein rühm⸗ 
liches Verſtändniß trat zunächſt in der Beethoven ſchen C. woll- 
Sonate (op. 30), entgegen, welche Fräulein Frieſe mit dem 
Unterzeichneten als Einleitung des Concertes ausführte. In 
den drei hintereinander ausgeführten Stücken: „le trille du 
5 diable“ von Tartini, Adagio von Spohr und „moto per- 
a etuo“ von Paganini entwickelte die Spielerin neben großer 
13 usdauer eine brillante Kunſtfertigkeit, wie ſie von Damen 
5 auf der Geige ſelten erreicht wird. Durch weiche, geſangvolle 
BLeogenführung und eben fo gefühl⸗ als geſchmackvolle Behand⸗ 
4 lung fand wohl das Adagio von Spohr die größte e 
bei den Hörern, während der Virtuoſität der Ausführung in 
den beiden andern Stücken volle Anerkennung gezollt wurde. 
In den Variationen von David über ein Thema von Mozart 
zeichnete ſich die junge Künſtlerin durch eine elegante Bra⸗ 
vour aus und durch die ſpielende Leichtigkeit, mit der ſie die 
namhaften techniſchen Schwierigkeiten überwand. Kurz, Frl. 
Frieſe hat auf der Künſtlerlaufbahn einen ſo bedeutenden 
Fortſchritt gemacht, daß wir ihr dazu nur aus vollem Herzen 
gratuliren können. 
Is Frl. Katharina Baum iſt eine vortrefflich geſchulte 
Sängerin, die mit Geiſt aufzufaſſen verſteht und in den ver⸗ 
0 chievenen Stylarten der Geſangsmuſik völlig zu 
Haufe if, Es kommt bei dieſer Sängerin weni⸗ 
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N 
belebt, die Stadt hat im ganzen Verlaufe des Tages ihr 
erall hat völlige Ruhe 


u Tee Nachrichten der Danziger Zeitung. 


monſtration beabſichtigt war. Redner hat die Ueberzeugung, 
daß dies nicht der Fall geweſen iſt. Die Errichtung des 
Denkmals für gefallene Soldaten an ſich ſelbſt iſt keine De⸗ 
monſtration und das hat die preußiſche Verwaltung auch nie 
geglaubt. Ebenſo gleichgiltig bei der Beurtheilung der Frage 
iſt es, ob die Militärverwaltung den Rechtspunkt geltend ge⸗ 
macht hat. Entſcheidend iſt und bleibt, daß die Militärbe⸗ 
hörde ſich über ein richterliches Urtheil hinweggeſetzt 
hat. Abhilfe Seitens der Regierung iſt drin⸗ 
gend nothwendig zur Beruhigung der Gemüther. 
— Kriegsminiſter v. Roon: Es find drei Punkte, die bei 
dieſem bedauerlichen Vorgange in Betracht kommen: erſtens 
das Eigenthumsrecht des Platzes. Vorredner hat ſelbſt aner⸗ 
kannt, daß die Militärverwaltung jedenfalls in gutem Glau⸗ 
ben geweſen iſt. Der Garnifonsverwaltung in Celle iſt die 
Mitwirkung der Polizeidirection, mit Rückſicht auf die frag⸗ 
lichen Eigenthums verhältuiſſe, verweigert. Da auch in den 
weiteren Civilinſtanzen kein Inhibitorium gegen die Errich⸗ 
tung des Denkmals zu erhalten war, gelangte die Sache an 
das General: Commando in Hannover und dieſes, im Glau⸗ 
ben an das Anrecht auf den Platz, hat den betreffenden Be⸗ 
fehl erlaſſen, in der Übſicht das Hausrecht zu üben. (Hört! 
Hörtl) Ich glaube, daß die Anerkennung des Rechtes, welches 
das General Commando zu haben glaubte, jedenfalls dahin 
führen mußte, daß es in dieſer Weiſe ſich ſelbſt zu ſchützen 
ſuchte, wenn andere Behörden es nicht 41 5 wollten (hört! 
hört!) oder konnten. Der zweite Punkt iſt die Nichtachtung 
gerichtlicher Anordnungen von Seiten der Militärbehörden. 
Hier muß ich zwiſchen dem General-Commando in Hannover 
und dem Garniſons⸗Commando in Celle unterſcheiden. Das 
Letztere war meiner Anſicht nach verpflichtet, unbedingt den 
Befehl des commandirenden Generals auszuführen, wenn 
derſelbe nicht zurückgenommen wurde. Es kommt alſo 
darauf an, ob das richterliche Dokument rechtzeitig 
zur Kenntniß des General-Commandos gekommen iſt. 
Das betreffende Document iſt um 11 Uhr in der Wohnung 
des commandirenden Generals abgegeben, aber es iſt mir 
nach dem Bericht deſſelben nicht klar, ob er daſſelbe um 12 
Uhr — als der Befehl noch rückgängig gemacht werden konnte 
— ſchon geleſen hatte (Heiterkeit). Ich habe des halb weitere 
Erkundigungen einzuziehen angeordnet. Der dritte Punkt iſt 
die Verletzung der Pietät, die man in dieſem Vorgange ge⸗ 
funden hat. Hätten die Betreiber des Denkmals mir den 
Wunſch, auf jenem Platz ein Denkmal zu errichten, mitge⸗ 


t ilt, D w i ir 1 en Ein 4 en abe W 
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jagen, daß wir Soldaten in dem Verhalten der hannöverſchen 


Waffenbrüder, die einſt unſere Gegner waren, nur einen Um⸗ 


ſtand erblicken, dem wir mit unſerer ganzen Sympathie ent⸗ 
gegenkommen. Ein Soldatenherz kann ſich nur frenen, wenn 


Jemand in Ausübung ſeiner Pflicht, es ſei für welche Sache 
es auch wolle, den ehrlichen Tod auf dem Schlachtfelde findet 
und das Andenken derer, die auf dieſe Weiſe für ihren Dienſt⸗ 
eifer und ihre Pflicht geſtorben ſind, iſt der preußiſchen Armee 
ein heiliges. Was nun die Frage anbelangt, was die Staats⸗ 
regierung in dieſer Angelegenheit zu thun gedenkt, ſo muß ich 
fügen, daß die Antwort nur darauf erfolgen kann, wenn meine 
Acten vollſtändig ſind. Von der Regierung wird ſtets das 
erfolgen, was Recht iſt und was als Recht anerkannt wird, — 
— Abg. Windthorſt (Meppen): Ich erwarte, daß das 
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Denkmal nicht in Trümmern liegen bleibe. Ich habe noch die 
Thatſache mitzutheilen, daß Truppentheile bei der Zerſtörung 
verwendet worden ſind, unter denen ſich viel Hannoveraner 
befanden, die bei Langenſalza gefochten haben und daß ein 
Officier ein Commando gehabt hat, deſſen Bruder bei Lan⸗ 
enſalza gefallen iſt. (Bewegung.) Mir wird übrigens ge⸗ 
r daß der Garniſon⸗Commandeur v. Rex nach Han⸗ 
nover telegraphirt und die Antwort erhalten, er ſolle den 
erſten Befehl ausführen. (Hört! links.) Ich hoffe, daß der 
Hr. Kriegsminiſter mit Energie und ohne Rückſicht der Per⸗ 
ſon hier vorgehen und die Wiedererrichtung des Denkmals 
befehlen wird. Eine ſolche Anerkennung muß den Einwoh⸗ 
nern Celle's gegeben werden; ein Bedauern oder ein Acten⸗ 
verweis würde nicht genügen. (Beifall.) — Kriegs miniſter: 
Ich conſtatire, daß die von dem Vorredner angeführten That⸗ 
ſachen, die im Haufe großen Eindruck machten, lauter unver⸗ 
bürgte Correſpondenz⸗Nachrichten und keine Thatſachen ſind. 
— Abg. Elliſen: Maßregeln wie dieſe kommen nur den 
Preußenfeinden zu Nutzen. Dieſes Denkmal in Celle hätte 
Preußens und Deutſchlands Intereſſen nicht geſchadet, aber 
auf den leeren Platz wird man von gewiſſer Seite hinweiſen, 
als auf ein Denkmal preußiſcher Willkürherrſchaft. (Sehr 
wahr! links. Widerſpruch rechts.) Der ſtarken Ausdrücke, die 
ich gebrauche, bediene ich mich im Geiſte derer, bei 
denen ſolche und noch ſtärkere im Schwange ſind. — 
Abg. Schulze (Berlin): Nichts iſt bezeichnender für den 
Character dieſer Verhandlung als die Abweſenheit des Juſtiz⸗ 
miniſters. Die Angelegenheit beunruhigt nicht nur Celle, 
ſondern die ganze Monarchie. Denn der Kern der Frage iſt, 
ob die preußiſche Militärverwaltung den Anordnungen der 
preußiſchen Juſtiz Achtung und Gehorſam ſchuldig iſt oder 
nicht. (Lebh. Zuruf links.) Man würde in ganz Deutſchland 
mit Verachtung auf uns ſehen, wenn wir in dieſem Hauſe 
hierbei nicht mit aller Energie auftreten wollten. (Beifall 
links.) Wenn auch der Hr. Kriegsminiſter noch nicht genügend 
informirt ſein konnte, obgleich mir das etwas wunderbar er⸗ 
ſcheint, da ihm die Interpellation ſeit drei Tagen bekannt 
war, ſo war es doch jedenfalls die Sache des Chefs der 
preuß. Juſtizverwaltung hier zu erſcheinen, um uns zu ver⸗ 
ſichern, daß er den Aus ſprüchen der preuß. Gerichte Achtung 
zu verſchaffen wiſſen wird. (Lebh. Beifall links.) — Abg. 
Reichensperger: Der höchſte Vertreter von Recht und 
Eigenthum iſt das Gericht, und das Garniſonscommando in 
Celle mußte wiſſen, daß es auf keinen Fall willkürlich mit 
Gewalt gegen che Eniſcheidungen vorgehen durfte. 
(Lebh. Beifall.) Selbſt Stahl war der Anſicht, daß contra 
legem der militäriſche Gehorſam zu verweigern ſei. 
Das Wort „inter arma silent leges“ bezieht ſich 
nur auf den Krieg, nicht auf den Frieden. (Beifall.) 
— Kriegsminiſter: Die Auſichten, welche der Herr Vor⸗ 
redner über das Verhalten des Oberſtlieutenants v. Rex ge⸗ 
äußert hat, ſcheinen mir, obgleich ich die Autorität der Geſetze 
anerkenne, etwas befremdlich, ja, ich halte dieſelben, vom 
militäriſchen Standpunkt aus, für geradezu ketzeriſch. 
(Große Heiterkeit.) Mag das Gericht den Oberſtlieutenant 
v. Rex zu 100 3% Geldſtrafe verurtheilen, er wird dann die 
Strafe jedenfalls bezahlen müſſen, aber niemals wird von 
militäriſcher Seite anerkaunt werden, daß Hr. v. Rex dem 
erhaltenen Befehl nicht Folge zu leiſten Takte weil eine ge⸗ 
richtliche Entſcheidung gegen denſelben vorlag. (Braßo rechts, 
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ger das Material in Betracht, als eine hervorragende 
geiſtige Capacität, durch die ſie ſympathiſch wirkt, 
ſei es in der Arie, ſei es im Liede. Die Arie aus Gluck's 
„Orpheus“: „Ach, ich habe ſie verloren“, war ſtylvoll in der 
Auffaſſung und berührte durch die Wahrheit und Innigkeit 
der Empfindung ſehr wohlthuend. Daſſelbe gilt von der hier 
noch nicht gehörten ſehr ſchönen Arie aus „Jeannot et Collin“ 
von Nicolo, deren erſter Theil namentlich durch weichen me⸗ 
lodiſchen Reiz eine wahre Geſangsperle zu nennen iſt. 
Fräulein Baum ſang das Stück mit ausgebildeter Tech⸗ 
nick und mit wohlerwogenen Nüancen des Gefühls, die eines 
günſtigen Eindrucks nicht verfehlen konnten. Stimmungsvoll 
und characteriſtiſch war auch der Vortrag des Schumann'ſchen 
Liedes „Waldesgeſpräch“ und des anmuthigen, einſt 
viel geſungenen Curſchmann'ſchen: „Bächlein, laß dein 
Rauſchen ſein.“ Die im rapideſten Tempo geſungene 
„Tarantelle“ von Roſſini dokumentirte die Geſchicklichkeit und 
bas Talent der Sängerin nach einer andern Richtung; auch 
ſei noch der Fertigkeit erwähnt, mit der ſie verſchiedene 
Sprachen beim Geſange beherrſcht. Der in jeder Beziehung 
lückliche Erfolg des erſten Concertes der beiden Künſtlerinnen 
äßt dem zweiten Concerte das beſte Prognoſtikon ſtellen. 
Das Programm iſt wieder ungemein intereſſant und vielſeitig 
und verbürgt einen ausgezeichneten Kunſtgenuß. — Der von 
dem Referenten während des Abends geſpielte vortreffliche 
Flügel war bereitwilligſt von Herrn J. B. Wiszniewski 
zur Dispoſition geſtellt. Markull. 


Die bürgerliche Eheſchließung. 

Zwei Berichte über die obligatoriſche Civilehe, 
erſtattet dem deutſchen Juriſtentag von Prof. 
Dr. Gneiſt. Berlin 1869. J. Guttentag. 

Schon auf dem vorjährigen Juriſtentage halte der Dr. 
Hilſe den Antrag geſtellt, „die Civilehe als einzig berechtigte 
Eheſchließungsform anzuerkennen und die Eheſchließung zwi⸗ 
ſchen Chriſten und Nichtchriſten freizugeben.“ Die damals 
verſammelten Rechtsgelehrten wollten auch den Schein eines 
übereilten Beſchluſſes vermeiden. Deshalb vertagten ſie den⸗ 
ſelben auf ihre nächſte Verſammlung, indem ſie zugleich dem 
Prof. Gneiſt die Berichterſtattung übertrugen. Dieſer Be⸗ 
richt iſt nun auf dem diesjährigen Juriſtentage erſtattet wor⸗ 
den. Nach der Berathung deſſelben hat die Verſammlung 
mit allen Stimmen gegen nur eine einzige folgende Erklärung 
beſchloſſen: 


ä rr 


1) Die Civilehe iſt als die dem Verhältniß von Kirche 
und Staat entſprechende nothwendige Form der Ehe⸗ 
ſchließung anzuerkennen; 

2) mit allgemeiner Einführung der Civilehe iſt auch das 
Ehehinderniß wegen Religions verſchiedenheit auf⸗ 
zuheben. 

Die Motive dieſes Beſchluſſes ſind durch den ſo eben 
erſchienenen Separatabdruck der Gneeiſt' chen Berichte nun⸗ 
mehr auch den weiteſten Leſerkreiſen zugänglich geworden. 
Mit einer Klarheit und einer Präcifton, die nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen, hat Gneiſt alle Gründe oder vielmehr 
Vorwände, welche die Gegner aus der Geſchichte oder gar 
aus dem religiöſen Character der Ehe zu entlehnen ſich die 
Miene geben, ſo gänzlich vernichtet, daß ein, ſicherlich nicht 
beneidenswerther, Muth dazu gehören würde, um ſie von 
ihrer Seite noch einmal zu wiederholen. Aus der eben ſo 
ſcharf wie kurz gefaßten Darlegung des Berichterſtatters einen 
noch kürzeren Auszug zu machen, werde ich natürlich um ſo 
weniger unternehmen, als Jedermann Zeit hat, das Ganze 
zu leſen. Nur auf Einiges möchte ich hinweiſen. 5 

Unſere „evangeliſchen Zionswächter“, ſagt Gneiſt, lie⸗ 
ben es, die unwahre Behauptung aufzuſtellen, „daß die 
chriſtliche Kirche von Anfang her die kirchliche Einſegnung 
geordnet und daß keine ſchriſtliche Kirche es anders kenne, 
als daß die Ehe ein geſegnet werden müſſe.“ Aber die kirch⸗ 
liche Trauung als ehebedingende Form iſt dem katholi⸗ 
ſchen, dem lutheriſchen, dem reformirten Dogma gleich 
fremd. Das katholiſche Kirchen recht macht ſelbſt heute 
noch nicht die Giltigkeit der Ehe oder gar ihren facramen- 
talen Character von der Trauung abhängig. Auch die ſtaat⸗ 
liche Geſetzgebung in Deutſchland hat erſt im 18. Jahrhun⸗ 
dert die kirchliche Trauung als Bedingung für die Giltig⸗ 
keit der Ehe hingeſtellt. Und das geſchah, wohlgemerkt, zu 
einer Zeit, als, namentlich in Preußen, die Kirchen ſo ganz 
und gar unter der freilich durch nichts zu rechtfertigenden 
Herrſchaft des Staates ſtanden, daß man gar nicht daran 
dachte, es werde die Trauung von der Geiſtlichkeit als ein 
kirchliches „Gnadenmittel“ betrachtet werden, das ſie eben 
nach freiem Ermeſſen gewähren oder auch verſagen könne. 

Ferner iſt es eine falſche und von den nicht ganz Un⸗ 
wiſſenden nur vorgegebene Befürchtung, daß, wenn die Men⸗ 
ſchen nicht mehr gezwungen wären, ihre Ehen kirchlich ein⸗ 
ſegnen zu laſſen, ſie es zu einem ſehr großen Theile auch 
nicht thun würden. In Frankreich, in Belgien, in den Nieder⸗ 


— 


und hohen Gewinn zu ſuchen, ſelbſt wenn 


Betrag höher gegriffen wäre als 100 


ebh. Widerſpruch links.) — Abg. Graf Schwerin: Auch 
lich kann das Verfahren des Oberfilientenant v. Rex nicht für 


abſolut gerechtfertigt erachten. 
Miniſter mit aller Energie die Anſchauung zum Ausdruck 


Ich wünſche, daß der Herr 
leihen nachſteht. 


bringt, daß hier nicht Alles in der Ordnung war. (Beifall.) 


— Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Hierauf wird der Antrag des Grafen Schwerin an ge⸗ 
nommen, den Mittwoch jeder Woche zur Behandlung von 
Petitionen und Anträgen aus der Verſammlung zu beſtim⸗ 
men. Es folgen nun Anträge, betreffend die Prämienan⸗ 
leihe: 1) Die von v. Brauchitſch (Elbing), Loewe, v. Den 
zin, v. Benda und v. Kardorff eingebrachte Reſolution, daß 
das Haus der Abgeordneten die von der Staats⸗Regierung 
beabſichtigte Conceſſton einer Prämien ⸗Anleihe zu dem Ber 
trage von 100 Mill. Thlrn. mit dem Staats wohle für nicht 
vereinbar hält. 2) Der Antrag Dr. Braun's und v. Behr's: 


die Staats⸗Regierung aufzufordern: 1) dahin zu wirken, daß 


die Frage der Statthaftigkeit von Prämien⸗Anleihen auf dem 
Wege der Bundesgeſetzgebung geregelt und daß womög⸗ 
lich die hierdurch feſtgeſtellten Normen demnächſt auf dem 
Wege des Vertrags auch auf die ſüddeutſchen Staaten aus⸗ 
gedehnt werden; 2) bis zum Zuſtandekommen dieſes Bundes⸗ 
geſetzes Prämienanleihen nicht zu conceſſioniren und die ver⸗ 
bündeten Regierungen zu einem gleichen Verhalten zu ver⸗ 
anlaſſen. — Ref. Abg. Stengel befürwortet beide Anträge. 
— Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Die Regierung iſt mit 
der geſetzlichen Regelung dieſer Materie völlig einverſtanden. 
Sie nimmt in der Tendenz ganz den Standpunkt ein, auf 
dem fie gegenüber den Aetiengeſellſchaften ſteht. Es iſt richtig, 
daß durch die Ertheilung der Conceſſton die Meinung erweckt 
wird, als wäre damit die Sache vom Staate geprüft und 
e Schon im Frühjahre dieſes Jahres richtete die 

egierung an das Bundespräſidium den Antrag, durch ein 
Bundesgeſetz feſtzuſtellen, unter welchen Bedingungen Actien⸗ 
geſellſchaften die Genehmigung gegeben werde. (Hört!) Auf 
demſelben Standpunkte ftebt die Regierung bei den Prämien⸗ 
anleihen. Man braucht gar nicht für Prämienauleihen zu 
ſchwärmen — auch ich thue das nicht — um trotzdem anzu⸗ 
erkennen, daß es Fälle geben kann, wo ihre Zulaſſung dem 
Wohle des Staates entſpricht. Will man daher etwas ver⸗ 
dammen, ſo fange man mit der Verdammung der Lotterie 
an. In der Bevölkerung herrſcht jetzt die Neigung, raſchen 
efahr damit 
verbunden iſt, und ſolidere, aber weniger Gewinn bringende 
Unternehmungen zu vernachläſſigen. Das iſt zu beklagen, 
aber nicht zu ändern und man darf ſich dem nicht verſchließen. 
Eine andere Thatſache iſt, daß auf unſerm Geldmarkt die 
e des Auslandes ſehr reichlich circulireu, ſelbſt von 
jenſeits des Oceans. Da drängt ſich die Frage auf, ſollen 
wir an der Tafel, wo die großen Geldgeſchafte gemacht wer⸗ 
den, das Ausland ſpeiſen und ſelber nicht miteſſen? (Heiter⸗ 
keit.) Redner führt nun die Nothwendigkeit aus, für den 
Eiſenbahnbau Geld zu beſchaffen. Wo ſoll da das Geld her⸗ 
kommen? Iſt da der Verſuch ſo verwerflich, Papiere im Aus⸗ 
lande unterzubringen? denn es iſt falſch, daß das Geld ſo⸗ 
gleich wieder zurückkommt. Ich fordere die Herren auf, mir 
zu beweiſen, daß alle die amerikaniſchen, ruſſiſchen, armeniſchen 
große Heiterkeit, der Miniſter corrigirt fih:) rumäniſchen 

apiere und wie ſie ſonſt noch heißen mögen, und die Prä⸗ 
mien⸗Anleihe von Braunſchweig ſchon wieder aus Berlin und 
von unſerm Geldmarkt verſchwunden ſind. Sie werden den 
Beweis nicht liefern können. Beſchließen Sie, was Ihnen gut 
ſcheint, aber ſeien Sie verſichert, daß die Regierung Ihre Be⸗ 
ſchlüſſe auf das Gewiſſenhafteſte und Gründlichſte erwägen wird. 
— Abg. v. Sybel: Ich halte die Prämienanleihe heute nach 
der Lage des Geldmarktes für nothwendig und geboten durch 
das Staatswohl. Thatſache iſt es, daß auf unſerem Cours⸗ 
zettel alle mözlichen fremden Papiere figuriren, dagegen die 
preußiſchen auf keiner ausländiſchen Börſe gehandelt werden. 
Eine Ausgleichung vermag nur eine große Prämien⸗Anleihe 
zu bewirken und man hätte nur wünſchen können, daß ihr 
Mill., um ein inter⸗ 
nationales Papier zu ſchaffen, das den Geldmarkt des In⸗ 
landes entlaſtet und durch Import fremden Capitals 
ſtärkte. Sache der Staatsregierung iſt es, das Programm 
einer Prämien⸗Anleite zu prüfen, und von dem, das 
die Disconto⸗-Geſellſchaft vorgelegt hat, muß man 


; landen, in dem weſtrheiniſchen Deutſchland kommen die Fälle, 


daß die Brautleute nach geſchloſſener Eivilehe eine kirchliche 
Trauung nicht weiter begehrten, notoriſch äußerſt ſelten vor. 
Ohne Zweifel ſind bloße Civilehen in dieſen Ländern viel 
ſeltener, als zu den Zeiten des Trauungszwanges die ſoge⸗ 
nannten „Winkelehen.“ Ja, in der bayeriſchen Rhein⸗ 
pfalz ſind bei 300,000 proteſtantiſchen Einwohnern in einem 
fünfjährigen Zeitraum nur 16 proteſtantiſche Ehen ohne 
Trauung geſchloſſen worden, und in Oldenburg ergeben 
ſich nach Einführung der alternativen Civilehe unter 6000 
Eheſchließungen keine einzige katholiſche oder evangeliſche 
oder jüdiſche Ehe, bei der die geiſtliche Einſegnung nicht 
nachgeſucht wäre. 

Aber abgeſehen von der offenbaren Grundloſigkeit jener 
Furcht, welch eine Verleugnung aller wahrhaftigen Religio⸗ 
fität, wenn man die Menſchen zu religiöſen Handlungen 
zwingen will! Aber die Herren wiſſen nicht, daß ſolche 
Handlungen eben durch den Zwang aufhören, religiöſe zu 
ſein. Sie wiſſen überhaupt nicht und wollen am Ende auch 
nicht wiſſen, daß man mit der Freiheit zugleich die Religion 
aus der Kirche vertreibt. Gerade die Civilehe wird ein 
Segen für die Kirche ſein, indem mit ihr wenigſtens eine der 
Urſachen verſchwinden würde, die ihr den Character einer 
Zwangskirche aufdrücken. „Die kirchliche Trauung“, ſagt 
Gneiſt, „erhält ihre wahre religibſe Weihe, ihren ſittlichen 
Werth, ihre wirkliche Bedeutung erſt dann, wenn die An⸗ 
nahme derſelben eine frei erfüllte Gewiſſenspflichtiſt.“ 

Doch davon wiſſen, wie geſagt, unſere evangeliſchen 
Zionswächter eben fo wenig wie ihre ultramontanen Geiftes- 
verpandten. In ihrer blinden Begierde nach Herrſchaft 
um jeden Preis vergeſſen ſie ſogar, daß ſie mit ihrer Ver⸗ 
dammung der Civilehe ihren eigenen „Heiligen“, den ſeligen 
Stahl, zu einem Ketzer machen. Denn kein anderer als 
Stahl war es, der, wie Gneiſt uns in das Gedächtniß 
zurückruft, bei der Verfaſſungsreviſion im J. 1849 im Verein 
mit den Herren ÜUhden und v. Uechtritz den Antrag ftellten, 
„es ſolle vie bürgerliche Giltigkeit der Ehe nach freier 
Wahl der Betheiligten durch die kirchliche Trauung, 


oder durch deren Abſchluß vor den dazu beſtimmten 


Civilſtandsbeamten begründet“ werden. 
Die obligatoriſche Civilehe iſt für uns eine reife Frucht. 


Wie lange werden die Feinde deutſcher Bildung und Geſit⸗ 


tung uns noch hindern dürfen, daß wir ſie pflücken? 
H. Büttner. 


— DE LESEE KERNEL SSRENDERGE 


ſagen, daß ſie den ſtrengſten Anforderungen in Bes 
zug auf Solidität entſpricht und in dieſer Eigenſchaft 
nicht im Mindeſten den vom Staate emittirten Prämienan⸗ 
Der Grundbeſitz, ſtatt fie über die Bevor⸗ 
zugung der Eiſenbahnen zu beklagen, ſollte ſeinen Vortheil 
im Abſchluß der Prämienanleihe für Eiſenbahnzwecke begrei⸗ 
fen, die mittelbar auch ihm zu Gute kommt. Denn es iſt 
ſein Vortheil, wenn preuß. Papiere im Auslande notirt wer⸗ 
den und Kapital zu ſeinen Gunſten frei wird, Redner wünſcht, 
daß der Weg der Geſetzgebung mit reiflicher Prüfung be⸗ 
ſchritten werden möge, aber in keinem Falle dürfe, bis dieſer 
Weg gefunden worden, auf Prämienanleihen überhaupt 
verzichtet werden, wenn man nicht geradezu für die 
Zwiſchenzeit auf die finanzielle Handlungsfähigkeit des 
Staates und der Privaten verzichten wolle. 
— Abg. Dr. Braun: Der Hr. Miniſter will die Prämien⸗ 
anleihe mit den Vortheilen motiviren, welche die Eiſenbahnen 
uns bieten. Ja, man kann auch die beſte Sache über den 
Werth bezahlen und die Eiſenbahn iſt doch der Güter höch⸗ 
fles nicht, der Uebel größtes aber ſind unſere Schulden. (Hei⸗ 
terkeit.) In beſonders mißlicher Lage ſind die Eiſenbahnen 
nicht; die jetzige Stimmung des Geldmarktes iſt für Alle 
gleich drückend und es wäre ungerecht, die Bahnen allein 
durch Ausnahmemaßregeln zu unterftügen. So e wie 
Hr. v. Sybel es ſchildert, iſt die Lage der Eiſenbahnen nicht; 
wenn wir ihnen unter die Arme greifen, damit ſie ihre 
Schuldpapiere verſilbern können, fo müſſen wir daſſelbe Zu⸗ 
ſtändniß dem Grundbeſitz und den Arbeitern machen, die aus 
Staatsmitteln Credit verlangen. Iſt der Geldmarkt apa- 
thiſch, ſo muß man warten, bis er wieder zu Kräften kommt; 
der preußiſche Staat iſt doch keine Kitzelmaſchine für den 
Geldmarkt. (Große Heiterkeit.) Bedarf aber der Geldmarkt 
der Form der Prämienanleihe abſolut als eines Reizmittels, 
dann möge ſie kein Privileg bleiben, ſondern ein Gemeingut 
Aller werden. Daß unſere Papiere auf fremden Märkten nicht 
notirt werden, iſt wahr, aber ein Beweis, daß wir billig Geld 
erhalten. Wenn wir dabei noch viel fremde, hochprozentige 
Papiere kaufen, ſo beweiſen wir, daß wir viel Geld haben. 
Erklären wir uns gegen das Conceſſionsweſen, befreien wir 
Regierung und Volksvertretung von dieſer Laſt! Das Ver⸗ 
bot giebt den Prämienanleihen Reiz, den ſie verlieren, wenn 
fie auf Grund von Normativbeſtimmungen allgemein zuge⸗ 
laſſen werden. Darin liegt das Correctiv gegen ihre allzu 
große Vermehrung. Was die Normativbeſtimmungen betrifft, 
ſo will ich mich nur auf Andeutungen beſchränken. Zunächſt 
müßten diejenigen, welche eine Prämienanleihe auf den 
Markt bringen wollen, vollſtändig ausreichende Garantie für 
ihre Leiſtungsfähigkeit geben, womöglich durch Grundbeſitz. 
Es müßte ein Maximum der zu reſervirenden Zinsquote 
und der Tilgungsfriſt feſtgeſetzt werden. Ferner müßte der 
Anleiheplan ſo klar dargelegt werden, daß Niemand ſich bei 
einiger Vorſicht darüber täuſchen könne. Auch eine Feſtſetzung 
der Differenz zwiſchen dem Maximum und dem Minimum 
der Gewinne, damit nicht durch einzelne Haupttreffer das 
Publikum geblendet werde, würde ſich empfehlen, ebenſo die 
Regelung der Höhe der Apoints, da zu kleine Ab⸗ 
ſchnitte der Anleihe zu leicht in den Beſitz der unterſten 
Klaſſen dringen. Endlich civil⸗ und ſtrafrechtliche Haft⸗ 
barkeit bei Uebertretung einer der Bedintungen. 
— Abg. Löwe erklärt ſich gegen Prämienanleihen überhaupt. 
Gerade die Länder des Auslandes, von denen man Kapital 
erwartet, laſſen Prämienanleihen an ihren Börſen nicht zu 
(England und Amerika). Redner hat den Braun'ſchen Antrag 
unterſchrieben, weil er wünſcht, daß die Bundesgeſetzsebung 
Lotterien und Prämienanleihen ein Ende mache. — Der 
5 erklärt, daß er in Betreff des verlangten 
eſetzes ebenſo vorangehen wird, wie er in Betreff der 
Normativbedinzungen für Actiengeſellſchaften bereits vor⸗ 
gegangen iſt; er wird einen Entwurf der Normativbebingungen 
für Prämienanleihen dem Bundesrathe vorlegen. In Bezug 
auf den zweiten Theil des Braun'ſchen Antrags erklärt der 
Miniſter, daß die Staatsregierung nicht die Macht hat, bis das 
Geſetz zu Stande gekommen iſt, die verbündeten Regierungen an 
der Conceſſionirung von Prämienanleihen zu verhindern. — Ref. 
Abg. v. Hennig beſtreitet mit Hinweis auf die Potsdam⸗ 
Magdeburger, daß die Eiſenbahnen nicht ohne Prämienan⸗ 
leihen Geld bekommen werden. Daß das Ausland ſich ſtark 
betheiligen wird, iſt nicht erwieſen; es erſcheint das ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich, wenn man weiß, daß an der Berliner Börſe 
dieſe Prämienanleihe bereits zu 104 J gehandelt wurde. Sie 
würde bei ſolchem Courſe natürlich ſofort wieder hierher zu⸗ 
rückkehren. Man ſagt uns, wir ſollten doch miteſſen an dem 
Tiſch, den Herr Dr. Strousberg gedeckt hat. Mir erſcheint 
es doch aber ſehr zweifelhaft, ob wir diejenigen ſein würden, 
die dabei das Meiſte abbekämen. (Heiterkeit.) Redner ſchließt 
mit Empfehlung ſeines Antrages. — Darauf wird der An⸗ 
trag v. Brauchitſch mit ſehr großer, der Antrag Braun mit 
ſchwacher Majorität angenommen. — Nächſte Sitzung 
Freitag. 


* Berlin, 26. Oct. Im Abgeordnetenhauſe erregte es 
nicht geringe Aufregung, als ſich die Nachricht verbreitete, 
daß Hr. v. d, Heydt feine Entlaffung nach der Rückkehr des 
Königs eingereicht und erhalten habe. Es wurde hinzuge⸗ 
fügt, daß über die Befegung ſeines Poſtens mit Ludolf 
Camphauſen in Cöln, reſp. mit feinem Bruder, dem Prä⸗ 
ſidenten der Seehand lung verhandelt werde. Als Can, 
didaten für das wichtige Amt werden ferner genannt: der 
Bankpräſident v. Dechend, der Oberpräſident der nd 
Preußen, v. Horn, und der Oberpräſident der Provinz 
Poſen, Graf von Königsmark und Hr. v. Patow. Daß 
die „Kreuzzig.“ wieder einmal ihre Unkunde der politiſchen 
Verhältniſſe eingeſtehen mußte, indem ſie die Nachricht von 
der Entlaſſung des Hrn. v. d. Heydt brachte, deren Bevorſtehen 
fie erſt vor einigen Tagen aufs Beſtimmteſte in Abrede elite, 
hat allgemeine Freude verurſacht. — Hr. v. Forckenbeck 
vertagte die Sitzung des Abgeordnetenhauſes bis Freitag, was 
um ſo mehr geſchehen mußte, weil die Etatsberathung den 
Schluß der Tagesordnung bildet, und jetzt das Budget des 
Hrn. v. d. Heydt nicht mehr berathen werden kann. Die 
„Kreuzzeitung“ bemerkt, daß Hr. v. d. Heydt den Verhand⸗ 
lungen des Abgeorduetenhauſes nicht mehr als Miniſter bei⸗ 
wohnen werde. Mit ihm hört der eiſerne Beſtand unſerer 
Miniſterien feit der Reactionszeit auf, da er eben fo wohl 
der Genoſſe des Hrn. v. Manteuffel i. J. 1848, als der der 
liberalen Miniſter vom Jahre 1858, des Uebergangsmini⸗ 
ſteriums Hohenlohe-Igenplig und des Grafen Bismarck wurde. 
Auf politiſchen Charakter könnte hiernach Herr v. d. Heydt 
nie Anſpruch machen, und er ſpielte eine traurige Figur, als 
er im J. 1862 eine Vermittlung zwiſchen den Anforderungen 
der Liberalen und der Militärpartei verſuchte, indem er Hrn. 
v. Roon aufforderte, Erſparniſſe in ſeinem Budget vorzu⸗ 
nehmen, damit das conſtitutionelle Prinzip wenigſtens zum 


- Be. 


Schein aufrecht zu erhalten ſei. Als Herr v. d. Heydt ba 
mit nicht durchdrang, machte er gute Miene zum böſen Spiel 
und gab ſich zu allen Maßregeln her, welche das Miniſterium 
Bismarck ergriff, um ſich zu halten. Die füngſten Vor⸗ 
fälle, die neun Anträge auf Steuer⸗Erhöhungen und 
auf den Steuerzuſchlag zur Beſeitigung des Deſieits, 
im Verein mit dem Widerſpruch, in den Herr v. d. Heydt 
mit ſich ſelbſt in der Darſtellung der Finanzlage Preußens 
gerieth, zeigte zur Genüge, daß er den Anforderungen der 
Zeit nicht mehr zu genügen vermochte, und fein Rücktritt 
war zur unabweisbaren Nothwendigkeit geworden. Hoffen 
wir nur, daß ihm ein Nachfolger gegeben wird, welcher eine 
tiefere finanzielle Bildung, und mehr Gewandtheit in der Be⸗ 
handlung feiner Aufgabe beſitzt, das Finanzſyſtem Preußens 
durch eine Reformirung ſeiner Grundlage neu zu kräftigen. 
Es gebört dazu vor Allem das ernſte Streben, einen natur⸗ 
gemäßen Ausgleich in den Staatsausgaben hervorzurufen und 
ein ſolcher wird ſich freilich ohne Conceſſion von Seiten der 
Militärverwaltung nicht erreichen laſſen. — (Ob der neue 
Finanzminiſter, Hr. v. Camphauſen dies erreichen wird, 
sehn an bleiben. Das Vertrauen auf ihn iſt nicht 
ehr groß. 

— Sehr natürlich iſt es, daß man hofft, Hr. v. Mübler 
werde jetzt einſehen, daß auch ſeine Herrſchaft nicht mehr zu 
erhalten iſt. Wie man aus officiöfen Quellen hört, will Hr. 
v. Mühler bas Schickſal der Kreisordnung abwarten, um 
ſich dann entweder mit dem Grafen Eulenburg zurückzuziehen 
oder aber mit größerem Selbſtvertrauen ſein Unterrichtsgeſetz 
einzubringen. Dieſe Taktik kann Hrn. v. Mühler aber offen⸗ 
bar wenig nützen. Bringt Graf Eulenburg die Kreisordnung 
zu Stande, ſo kann dies nur mit Hilfe der Liberalen ge⸗ 
ſchehen, und nach einem ſolchen Erfolge würden 
ſich die Forderungen gegen Hr. v. Mühler bedeutend ſteigern, 
der ſeinerſeits nicht im Stande fein kann, eine liberale Wen» 
dung zu machen, wie Graf Eulenburg. An der Börſe wurde 
der Rücktritt des Hrn. v. d. Heydt mit der in der Kammer 
vielfach angeſtrebten Auflöſung der Seehandlung in 
Verbindung gebracht und confecturirt, daß aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen dieſes Inſtituts das Deficit im Staats haushalte feine 


1 beginnt die der Zeugen. Dur 
wir 
dem 


die ſich bei jeder Strangulation zeigen, ini würden. Er 
müſſe die Mißhandlung als eine erhebliche bezeichnen, 
weil dieſelbe ein längeres Krankenlager des Knaben 


herbeigeführt habe. Eine Körperverletzung 
Verſtümmelung ſei nicht vorhanden, da der Knabe 
in jeder en wieder vollkommen hergeſtellt ſei. Gerichtsarzt 
Prof. Skrzecka licht ſich dieſem Gutachten an, präziſirt aber 
den Befund der Strangulationsmarke dahin, daß daraus zwar 
mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit, aber nicht mit poſitiver Gewiß⸗ 
heit das Beginnen einer Strangulation hervorgehe, da zu be⸗ 
rückſichtigen ſei, daß es nur einer geringen Anſtrengun DEE 
hatte, die Tödtung wirklich auszuführen. Was den gemißhande 

ten Knaben betrifft, fo ift derſelbe von friſcher geſunder Geſichts⸗ 
farbe mit belt de ich umherblickenden Augen, welche und 
Beſcheidenheit befunden. Der Präſident vertagt um 53 Uhr die 
Sitzung auf Mittwoch. Tun 

Frankreich. Peris, 24. Oct. Dem geſtrigen Mi⸗ 

niſterrathe wohnten Rouher, Schneider und Haußmann 
bei. Die militäriſchen Vorbereitungen für den 26. 
kommen alle zur Ausführung, und ſchon heute haben die 
Truppen leine Erlaubniß, über Nacht aus zubleiben. Die 
Revue wird nicht abgehalten werden, dagegen ſpricht man 
noch immer von einem Manifeſt des Kaiſers, das morgen 
oder Übermorgen erſcheinen fol. — Dem „Temps“ zufolge 
wird Mittwoch Morgen im officiellen Journale das Deeret 
der Einberufung des geſetzgebenden Körpers für Anfang 
November veröffentlicht werden. — Die Zahl der Commis, 
welche die Arbeit nicht wieder aufgenommen, beträgt 7000, 
darunter 600 Frauen und Mädchen. Heute fand im Cirque 
der Champs Elyſces eine neue Verſammlung der Commis 
ſtatt. Dieſelbe verlief ohne alle Ruheſtörung. Die Apotheler⸗ 
gehilfen haben heute theilweiſe den Strike begonnen. Die 
Hutmacher und Schuhmacher und die Schreiber der Advoca⸗ 
ten ſtehen im Begriffe, ebenfalls die Arbeit einzuſtellen. — 
Gegen die Schutzzöllner im Norden, Oſten und Weſten 
bildet ſich jetzt eine Liga der Freihändler im Süden, mit 
Bordeaux als Vorort. Die Protectioniſten bereiten umfang⸗ 
reiche Denkſchriften vor, die dem Staatsrath Orzenne vor⸗ 
gelegt werden ſollen; derſelbe wird am 3. Nov. in Rouen 


erwartet. 

Türkei. Conſtantinopel, 25. Oct. n fand ein 
Galadiner bei dem Sultan ſtatt, welchem der Kronprinz von 
Preußen beiwohnte. Derſelbe ftattete hierauf 0 87 7556 


von Aoſta einen Beſuch ab. 


Danzig, den 27. October. 

[Neuer Fahrplan.] Vom 1. Nov. c. werden die 
Eiſenbahnzüge auf der Strecke Danzig⸗Neufahrwaſſer 
bis auf Weiteres wie folgt befördert: 

bfahrt von Danzig: 
Vom Legenthor 7,41 früh, 10,4 Vm., 1,29 Nm., 4,16 Nm., 9,15 Abds. 
„ Hobentbor 7,57 „ 10,18 4 „ 432 „ 931 
bfahrt von Neufahrwaffer: 
9 Uhr Vorm., 11 Vorm., 3,15 Nachm., 6,11 Abds., 10,15 Abbds. 

* Die HH. Aird haben dem Magiſtrate ihren Entſchluß 
mitgetheilt, ein proviſoriſches Rohr der Prangenauer 
Quell-Waſſerleitung über die Brücke am Hohen⸗ 
Thore zu führen, um ſchon in den nächſten Tagen die in 
verſchiedenen Straßen der Stadt aufgeſtellten Ständer mit 
Waſſer ſpeiſen und ſie dem öffentlichen Gebrauche übergeben 
u können. 

e Der Kgl. Transport⸗Dampfer „Rhein“ iſt heute Vormittag 
nach Kiel in See gegangen. 

* Die letzte Probepredigt zu der erledigten Stelle an 
der St. Barbara-Kirche wird am nächſten Sonntage 
von Herrn Prediger v. Schmidt gehalten werden. Die bald 
darauf zu veranſtaltende Wahl der Gemeinde zur Präſen⸗ 
tation von 3 Candidaten, von denen der Magiſtrat, als Pa⸗ 
tron, einen durch Stimmenmehrheit des Collegiums zu wäh⸗ 
len hat, wird zwiſchen den Herren: Sachhe⸗ Schöneck, 
Jungk ⸗ Schwetz, Laps⸗ Gumbinnen, Fuhſt⸗ Marienburg 
und v. Schmidt von hier ſtattfinden. Herr Pred. Woſerau⸗ 
Freiſtadt iſt inzwiſchen zurückgetreten, 

Schließlich hat nun auch die Kirchengemeinde zu St. 
Barbara ein Stück Land vor dem Neugarterthore zu einem 


neuen Kirchhofe erſtanden, indeſſen ſoll daſſelbe ſpäterhin noch 
durch angrenzende Aecker vergrößert werden. Die nöthige Plani⸗ 
rung und anderweitige Inſtandſetzung iſt in dieſen Tagen in An⸗ 
griff Pen ben worden. 

n heute Abend ab werden wir in der „Berliner Fonds: 
börse“ clic die Notirungen der Bent des Danziger 
Hypotheken⸗Vereins an der Berliner Börſe bringen. 

JDirſch au, 20. Oct. Der hieſige katholiſche Geſellen⸗ 
verein feierte am Sonntage das Feſt einer Fahnenweihe, wozu 
die katholiſchen Vereine der achharſtädte eingeladen waren. Von 
Danzig waren viele Mitglieder eingetroffen, die gleichzeitig ihre 
Fahne mitgebracht hatten. Die Dirſchauer Fahne iſt von meh⸗ 
reren hieſigen Damen dem Verein geſchenkt worden. — Mittwoch 
a Abend bält Hr. Kräpelin hier die zweite Vorleſung. 

1 . Marienwerder, 25. Oct. Geſtern feierte der Nie 
175 Turnverein im Saale des ee fein Stiftungsfeſt. 
Die Arrangements waren alle recht glücklich getroffen. Im Hinter⸗ 
% nde zierte die Bühne die Büſte Jahns, von Fahnen und 
5 genesen geſchmackvoll . Zur Einleitung fang 
der Turnerchor das von Guſt. Zſchezſche 1848 gedichtete Lied: 
„Auf, mit frohem, friſchem Streben“. Es folgte eine Ynfprade 
des Turnwarts, Herrn Oberlehrer Groß, dann Schauturnen in 
N drei Riegen unter den Klängen der Muſit, hierauf nach dem Vor⸗ 
5 trage mehrerer Chor Erg: Kürturnen, und von 9 Uhr an Tanz. 
Aus der Rede des roß heben wir hervor, daß der Verein 
im verfloſſenen Jahre die geringe Abnahme von 100 auf 97 Mit⸗ 
glieder erfahren, daß mit einer einzigen Ausnahme kein Turntag 
ausfallen mußte, und der auch die ei vieles zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſe, doch der Verein zu den wenigen (5) im Provinzial⸗ 
verbande gehöre, in denen die Turnſache una 8 erf werde. 
In der That verdienten und fanden die vorgeführt 8 Uebungen 
allgemeine Anerkennung. Neben der entwickelten Gewandtheit, 
Kraft und 1 jet namentlich der edle Anſtand und die 
5 9 mit der alle Bewegungen ausgeführt wurden. So lange 
der Verein einen Stamm ſo vortrefflicher Veteranen hegt, welche 
den Jüngern durch ihr Vorbild voranleuchten, kann es demſelben 
an aeitiäem Fortwirken nicht fehlen 
* Bromberg, 26. Oct. [Zum Hoizverkebr !. Geſtern hat 
eeine Verſammlung der Mitglieder des Holztreiber⸗ Verbandes ſtatt⸗ 
y . 7 Es N 3 daß Abe fir de ed noch 
albe Leine, d. h. Bor Pferd de mehr 5 das Holztreiben be⸗ 
(de en ſolle, wobu: ti, über 200 1 5 n die Brahe ſtrom⸗ 
I auf bis Bromberg und in den Canal gebracht werden können. 
Man hofft hierdurch ſämmtliches Holz noch vor Winter von der 
Weichſel fort und in den Canal zu befördern. Es wurde hierbei 
- bemerkt, daß einzelne Spediteure und Floßmeiſter im Sommer zu 
me geweſen, auch die Extrako 50 für das Rachtſchleuſen 
7106 eut 8 Man berechnete, daß dann 740 Treiben, alſo 
1480 Tafeln Holz mehr ſchon jetzt den Canal a * 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
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987 ia Voſtpr. Pfandb. 71 | 71 
247 % weſtpr. do. 70/0 706% 
48/0 4% do. do.. 78 78% 
48/8 Lombarden . . . 138¼ 139½ 
46% Lomb. Prior. Ob. 238 ¼ 270 
nu Oeſter. Silberrente 57 
8 Banknoten 83 89 
re A x 
144 ar. 880% 
1514| Ital. Rente. \ 
— 101% Priv.⸗B Act. — 103 
93 e — 66.23 / 
Saatsſcuidſc. 8 786% 
4 890 475 örſe: matt. 
Frankfurt a. M., 26. Oct. Effecten⸗Societät. Ame⸗ 
laner Si, Grebitactien 92 0 Staatsbahn 3544, Lombarden 


243, 13005 860er Looſe 774. Geſchäftslos. 
5 Wien, 26. 0 N e. dr geh . 28 
ria 236, 7 ene Au 94 00. Baltsier 230, 75, 

ben a 25 KR Fa leons 9, 1355 Schlu — —— 
— Offi Tn Rente 59, 70, arten 70,00, 
. 69, En Creditactien 935 50, Londen 12 22, 80 
Silbercoupons 120,65, 1860er Leoſe 93, 90, Ducaten 5, 853. 
8 Hamburg, 10. Oct. [Getreibenarkt) Weizen und 


Weizen Oct. P 1 


* 


5 40% 4 


’ 


1 Roggen loco 4 b0 Weizen auf Termine matt. Roggen feſt, ab 
ommern zu 74 . Weizen der October 5400 / 115 
0 1 112 Ur, 


Yr April Mai 115 Br., 1 — Roggen ur 

Gd., 9 Detober ber 83 

. Erg ftille. 
pi = 15 


ctober 20 ovembe 1 20. 
br 207. Ne in ie der „leiten eräufe 3 5 "En Tb. 5 
925 . ai a Sehr ft, loco 16 a 163, = October 16, 77. 


ember 16. — Feuchtes Welt 


Shirting, prima Galvert 129, do. gewöhnliche > Makes 126, 
> Gesch Ra printing Cloth 9 Pfd. 2— 4 oz. 1594 — Beſchränk⸗ 
es Ge 

Etverpool, 26. Oct. (Zan a Se & Co.) [Baum⸗ 

wolle]: 10,000 Ballen Umſatz. Middl. Orleans 127, middling 
Anerilanische 113, fair Pho 37 9, middling fair J 
83, good middling Dhollerah 8 fair Bengal 7%, New fair 
Domra 94, landende Bengal 78, ee Schiff genannt, 11}. 
— Unverändert. 

— (Schluß bericht.) 1 weg ng Ballen Umſatz, 
davon für Speculatien und Export 4000 Ballen, — Starkes 
Angebot, Preiſe irregulär. 

— [Getreidemarkt.] In Weizen ſchleppendes Geſchäft. 
Faßmehl 4 er. Mais 0d niedriger. 

Bae 6. Oct. (S n 8 3% Rente 71, 55— 
71.65. , 526 Ital. 5% Rente 53,5 Oeſterr. Staas Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 758, 75. Eredit⸗NMob. Alen 207, 50. Lombardiſche 
Ciſenbahn⸗Actien 527, 50. . Prioritäten 237, 75. Ta⸗ 
u Obligationen 425, 00. Tabaks⸗Actien —. Türken 42, 60. 

2% Vereinigte Staaten der 1882 ungeſt. 925. — Conſols von 
Altan 1 Uhr waren 93% gemeldet. — Siemtich günftig. 

Naris, 26. Oct. Mäbsl ue October 101, 25, Per Ja⸗ 
8 101, 25, Yr Mai⸗Auguſt 101,50. Mehl Nr October 

7, 75, Pr November⸗Februar 58, 25, Re Mai-Auguft 58,75, 
Solea dr October 64,50, — Weiter rg 

Antwerpen, 26. Oct. Getreidemarkt. eizen und 
Roggen ohne Umſatz. e Salusberichl) Raf⸗ 
ſinirtes, Type weiß, loco 59 ember 59%, ur Decem⸗ 
ber 59, Yır Januar⸗März 58 Fester. 

Newyork, 85. Octbr. (½ atlant. Kabel.) e 
Gold 490 308 9 Cours 314, niedrigſter echſel⸗ 
207 55 London 1. Gold 1005 68} Ameritantiche A8 Yur 1882 

% Amerik. Anleihe r 1885 11 1865er Bonds 1173, 
100 r Bonds 1084 , Illinois 140, Eriebahn 305, Baumwolle, 
Middling Upland 2 etroleum raffinirt 335, Mais 1. 01, Mehl 
ertra ftate) 5. 75 — 6. 35, 

eld, 25. Octbr. (Jer atlant. Kabel.) en 
raffinirt 333. (N. T.) 


Danziger Börfe. - 
Amtliche een am 27. Oct. 
Weizen Yr 51007 1 5 ; 
loco alter A 530—57 
iſcher Weizen: 
ein e! 5 weh 1 127 . er Br. 


„ de [23 


5 .. . 124 — 126% „ 4 455 5 407% 
unt ur 1 „ 410-435 „(b 485 bez. 
a 5 1 185 1 „ 390 40 „ 
se 4910 feft, leichter ee 
ac ſchwerer feft, leichter ma 
loco 0 0 re 27 — 1304 


1 310 — 315 — 335 — 347 — 360 bez. 
Auf Lieferun 1 Mai⸗Juni 122% „. 325 it 

Gerſte Yr 430% feſter, loco große 1144 2 270 5 kleine 

101/2—108% 2 246—252 bezahlt. 

rbſen Yr 2 feſter, loco, weiße Koch⸗, Mittelwaare 

. 5 bez., weiße Futter⸗, auf ieferung %r April⸗Mai 


Spiritus 8000% Tr. loco 153 

Seng 100% loco, ab en " eg u. Gd. 
Auf Lieferung u October⸗November 81 % be 

Liver iedſalz r Sack von 125 195 incl, Sad ab 
Kenah rene un unverzollt 16 % Br. und 

Herin wi Nr * unverzollt, loco Crown Ai brand 14—14} 

und bez., Crown zn pen 104 u B 04 K bez., 
una En 3 r., Großberger Briginal 68—6$ 
r. und 

Steinkohlen 18 Tonn. ab Neufahrwaſſer, in Kahnla⸗ 

— in 1 8 1 5 Nußkoblen 137 N. . „Schottiſche 


Die en ee Kaufmannſchaft. 


„ den 27. October. [Bahnpreiſe.] 
Weizen 788 . alls matt und ra und roſtige und mitt 
lere Qualität 115, e 2/6 % von 60/52 —65 
bis 70 — 724/75 Rn, beſſere Qualität, wenig oder 
nicht roſtig und altern 4/25 — 125/78 — 130/324 von 
75 1773—79/80/81 9. Sehr hin weiß ſowohl wie glafig 
129/130 --132/3% von 81-824 . Alles der 854 Zollgew. 
Roggen. 7 —125—127—130 % von 511—521—5536— 
ie en von 59/60 -61/61% 5 n 3 
51087 kleine 105/8% nach von we große 
108/10—112/15% nach Qual. von N 22 
Hafer en Qualität 26/28 . Nr 5 
Spiritus 154 4 


0 bez., 127/28 % 56 Ku bez., Gr Frühjahr 1870 80 * 
Zollg. 53 8% Br., 52 Me Gd., e Mai- Juni zer 80% Zollg. 52 
, Br., 514 C Gd. — Gerſte, 70 r 70% Zollg. 35 a. 
45 Sp Br., 42 87% bez., kleine % 704 Zollgew. 35/45 9% B 

— Hafer ſoco *r 508 eg 24/30 8 5 5 (24% 95 
an 7 N = 502 82 gl 2 ei Ir “2 58 

jahr er vlg. x 

weiße Koch⸗, er MA Be 55/64 . dr 85 A Ara 6/01 95 
. graue u 90% Zollgew. 62/75 . Wr, 60/65/68 . 
ben grins, 7 5 90 Boll Ne Dr Br. Bohnen Yır 90 


65 8% bez. — Wicken u 90% Zollgew. 
4000 Gx Br "9 3/441s0154/88/582180/58 5/39 N. bez. — Leinſgau, 
Er Mr 70 Zolig 75/85 Ay Br., 78 H. bez., mirtei r 70 
Boll. 65/75 m 5. 67/70/69 Sn bez., oxrdinäre v 70% Zoll 
is 65 u Br. — 5 7 145 volle: der Gr. 13 bis 16 
Br., weiße Te 2 14 bis — 4 der E. 
3/7 9. Br. — Leinöl 7. x ne 55 114 & Br. — Rüböl 
Gar Vas, ohne Faß 1% & Br. — Leinkuchen * C, 68/73 
n Br. — Kübkuchen r A. 68 V Br. — Spiritus Jar 
80005 Tralles und in Poſten von mindeſtens 3000 Qnart, flau, 
loco ohne 252 in) AR Br., 152 9. Gd., Ye October ohne 


aß 16 

8 Stettin, 30 Octbr. (Oſtſ.⸗Z1g.) Weizen ſtill, Yr 21257 
loco gelber inländiſcher neuer 5864 , bunter Poln. 56—61 
, Ungar. 58—63 , 83/854 gelber er Dede, 63} Me bez. 
Oct.⸗Nov. 634, 63 . bez., Seibjabe 647, 1 

Dong licht feſter, ur 2000 loco 45-48 9 4 999 9 Bon 


Novbr. 45 I. bez., Fiese 445, 


* Vomm. 3 
— 72 As, 47/508. Yır 


Rode 54-55 e Hedi gr an 70 er z Bine: 
rübſen vr 8 r. 103 wis bez. dae — „Musa ruhig, 
loco a % Br, der Oct. A, yi 24 FT 4,9 > 


K Br. Sie, er loco ohne if e be, 
2% A 145 % Yr Octbr. 1455 1½4 n bez., $ 
Br. u. G ‚Da. Robbe. u Ag bei. u. ot We. 101 


Fr be, 3 1 Dee >) 
r., ar Deebr.⸗Januar 8%, 7/aı, J, u. 

San. geb 5 . 800 z Roſinen, I, 9 5 : 2 9% 

ef. — Hering, ott. crown, u. full r. be 

- Berlin, 28. Oeder Weizen loco . 2100 552 * 
nach Qualität, er 2000 % r October 57% . bz., October⸗ 
November do. Nov. December 57 575 Re. bez. — Roggen loco 
. DRM 4/483 3 No. bz., fein 50 bz., ur Oct. 48—481 Re bz. 
October⸗November 46: —461—401 & bz., Novbr.⸗Decbr. 453 
751451 & bz. — Berſte loco d 170% 38-50 & nach 
b — Hafer loco dur 12008 . re & nach Qual., 26—28 


5: 8 Nr. 
1 12 8 8 


Neuber Beende 3 3 
er white) y Ctt. a 5.5 loco 8 , October⸗Nov. 


Schiffsliſten. 
rwaſſer, 26. Oct. 1869. Be SW. 
Olſen, Adino, Roſtock, Ballaſt. 
argarethe Chriſtine; Tönneſen, 17. 
a Svanberg, Anna Marie; 
övern; Fr =: aa alle 


Neufah 

Au gekommen: 

Geſegelt: Tönneſen 
Mai; e Chriſtine 
eterſen, ardangeren; Knudſen, R 
7 nach Norwegen; enſen, Haabet, M dſen, Activ, 
Laurvig; Bron ers, Con ance, Hartlepool ; Bien Gurte, Kra⸗ 
eroe; ſämmtli mit Getreide. — Hinz, Eintracht, Hull; Peter⸗ 
en, Amalie Guſtava, Randers; Schievelbein, Woban, Grimsby: 
ſämmtlich mit Holz. — Jebſen, Anne Catherine, Sterkton, Erbſen. 

Angek eo 8005 Beoteflor Schul Hamb 

ngelommen: Woywoo rofeſſor Schultze, Hamburg; 
Güter. — Reime, Cecilie, Stavanger, Heringe. — Burmeiſter, 
Maria, Drammen, Granititeine. 

Geſegelt: Schepte, Alice und * Hull; Dinſe, Friedrich 
Guſtav, Dublin; Naumann, William, Leer; Pahlow, Ernſt Frie⸗ 
drich, Hartlepool; Albers, age Bremen; Krohn, Trabant, Ports⸗ 
mouth; ſämmtlich mit Holz. — Kenzie, See Drontheim; 
Chriftonberien Dlaf 1 fi 80 offnung; Lüh⸗ 
nen, Maria; beide nach Bremen; Albertſen, Maaren, Norwegen; 
ſämmtlich mit Getreide. — Transportdampfer Rhein nach Kiel. 

Nichts in Sicht. 


ee 26. troleum, Standard white, loco mſatz 150 122, 415, Thorn, 26. Octbr. 1869. — Vaſſerſtand: 5 Zoll. 
74 "= November 7, e und Decemberlieferung 10 Pe 1 . . nee: . 450. ell⸗ Wind: S. — ze bedeckt, Hagel. 
4. Beſſer. smart} (Sit bunt 19 3 122, 12% 215, & 425, . 735, 124/70 ab: Sit. Schfl. 
e Oct. = etre 1535 uß bericht.) | 2955 197 ge 22 7 128 470100 bed bunt ala 126% A. * . Askanas, Moc ER Steffens 2 20 Weiz 
London Oer e cluß x 5 Tonſols 93, And 24 315, 257 335, 8 20917. 1307 5 ek 8 abe Wloclawek, do., — Rogg. 
1% Spanier, im. 42 5 1 57 1 — * ae 92015 5 Umſatz 50 Laſt. Mai⸗Juni⸗ iefrung 1227 8 Klein, e do., 5 Traften, 1200 St. h. * 
I 8 lber eh, Ende 9 de 1865 2 2 BET 2 54004, = ehe W 10124 ge 1085 225 205 ee ede = en een NN 
eza etesrx otziſche t A 
4 Bet — ER Nanu a. N. 101. 12 12 * 55 Kr. e 1.97 M 1 e gische B bacht nen — 
d Hangelier, 21 „Dale, , e hegpanter er 847 Bolg. 70/83 Fe U., 1280/70 964 bei. a Stand in Ya Wind em Wetter. 
105 ton) 101 d., 30r Mule, Hol i at 15). 197/284 % J. bel, 180 78 89 ber, hunter . Bol. S Ver in. 
JJ at | 6 Par Ve | 3 ea 
c. 1 oco feſt, #80 b ich, lei ezogen. 
2 N 2 15 er — So 1 79 5 22 Eine: l An f N 25 55 A be Li 55 un 331,98 5.0 | SW, leicht e 
— Tendsbörse vom 26. Oetbr. & ee ER 10105 12 6 Tee Are — . — a K eee a N KK Part.. En; 1 5 
Gifenbabn-Ketien. 1 . re Siaatzanl 1859 13 1 8 en. 4 15 ee at 102 || . 4 
8 15 — do. — rior. 71 3 2 d gr 2 1 Seeg s 4 bz Wechſel⸗Cours vom 26. Oet. 
* ae a dafs. Gtfenbahn 1 8 a ® | be 1886 Ki] 9844  Mubläneife 5 ede bu alt 
et. | dd m e „Baba A| 92 0 5. some 4 847 babe b 4 18 01 
i Bent eng 1 a 5 Bunter: ahnen Ni 5 188 -391-4 bi on 1853 4 2836 Selen BL-Enofe = 175 mon. 1 1505 65 
e e e, e e nl," 
Berlin, 25 deb. 17 4197 8 e A Stadt⸗Obl. 100 8 5 e Loose 4 73 0 ir De 5 — 87.5 a 6; 
Vom. Westbahn 01 4 “et bz Kursk artom 2 1 do. do. d 914 bi do. Ereditlooſe — 86 B 0. 2 Mon. 5 | 815 63 
e ec de, , nn ee ene eee Kl al e ag g n 
Saen st 42 55 Bant⸗ und Junduſtrie⸗Bapiere. Berliner Anlabe 9 891 1 Rum EEE 8 913 rm Leipzig 8 Tage 51 6 
dee) % fe e eg e | 99 1 , 
2 Berlin. 3 1 
N ham 7 600 6 bi u G ge . 15 11 bg JR eg 5 8 9 5 Ni, . 5 91 A — 5 Jh 8 75 Di 
Aan er ee 114 4 169 10 u B Dias, Gonm, Untbel 9 4 1301 bz x enſche 4 818 bz 5 5 To. 5 894 G renten 8 Tage  R 9 1113 2 
I Magdeburg 4 1 5 buch n. 12 Gothaer Ereditb.⸗Pfdbr. „ |5 | 964 b Sdleſſch Abr 3 — do. engl. Anleihe 3 55 B Sold⸗ und Pa ier W 
Aafar Jubi 19 4 202 8 Kön ei 4 4 | 205 0 * 1 555 70% bz Ruſſ. Pr.⸗Anl. 180 ar 5 119-4 bz 1 
Mecklenb argen 4 136: & Nagdebu 9 1 4 88 8 4.7617 05 o. „de. 1866: 15 lf d. Ft. B. m. R 99 B Nap. 51256 
Nied „Märk. 2 4174 63 eher gras ts 13 5 Br 8}-1004-99% 2 43 a bz De. 8 Anl Stiegl. 5 | 67 G „ohne R. 99 B dat. 112 6 
berge B I @ dee 644 10 A de. Se 6 86 a 8 51 9 Gar en bi Sos 624 65 
Oberſchleſ. Litt A. u. C. 18 89 kg preuß. Bank⸗Antheile 8 4 142 de. a 4 She oln. Sh-D. |5 | 67 n. Ben. — Gldk s 107 bz 
8 , 21116 Pr. Bobencrebit: fbbr.| — 5 | 160 44 en 0 Poln. Pfobr. A Em 4 2 11. bo. 76 bz Gld 24681 bz 
6 Lit. B. [18 u 
a 1 Bomm. N. rt watban? 5 4 861 ve Sonn. 5 do. Pföbr. Liautd. 4 563 G Dollars 1124 bz Silb. 0 21 U 
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Mi 
H 


ich zu ſoliden Preiſen beſtens empfehle 


NB. Vorzüglich dauerhafte und elegant gearbeitete 
(er durch neue Sendung in größter 


von innen mit 


Herings⸗ 


6 
Freitag, den 29. October 1869, Vormittags 10 Uhr, © 


auf dem Hofe der Herren F. Böhm & Co. über eine P 


Kaufmanns⸗, Mittel- und Chriſtiania⸗Fettheringe, 


1 — mit dem Schiffe „Lyna“, Capt. Jacobſen, eingetroffen. 


Mellien. Joel. 


Auetion. 
Donnerſtag, den 28. October 1869, Vorm. 10 Uhr, 


Morgenrücke für 


in einer großartigen Pracht⸗Auswahl, 
ſowie eine bedeutende Sendung der ſchönſten engliſchen Reiſedecken, fein wollener Ge⸗ 
ſundheitshemden, Pantalons und Socken ſind mir direct per Bahn eingegangen, die 


U. Morgenstern, 


Concert 


gegeben von 


Catharina Baum und Franziska Friese, 
unter gütiger Mitwirkung des I Muſikdirectors Herrn 


Markull 
im großen Saale des Gewerbehauſes. 


Freitag, den 29. October 1869, Abends 7 Uhr. 


PROGRAMM. 
1) Eonate für Bionoforte und Wioline, or & Fan von Beh Herrn 
onate für Pianoforte und Violine, op ur, von Beethoven, vorgetragen von 
Muſikdirector Markull und Franziska Frieſe. de 
2) Recitativ u. Arie „Ah quel Giorno“ aus „Semiramis“ v. Roſſini, geſungen v. Catharina Baum. 
3) „Suite“ für Violine von Bach, vorgetragen von Franziska Frieſe. (Präludium, 2 Menuets, 
4 3 Bluse 8 
) 2) „ Bibwung' aged x en | gelungen von Catharina Baum. 
ee für Violine, F. dur, von Beethoven, vorgetragen von Franziska Frieſe. 
Zweiter Theil. 
„Serenade“ mit 1 Violin, Be leſtung v. Gounod, vorgetragen von den Concertgeberinnen. 
40 „Hör' ich das Liedchen klingen“, Gedicht von Heine, 
9 1 Mendel G 0 a SM 75 4 8 . geſungen v. d. 3 
„Concert“ von Mendelsſohn für Violine (2. un a5), vorgetragen von Franziska e. 
ı 9) „Volkslieder“ a) „Ai Chiquita“ von Iradier, e 
b) „80 mio amore“ von Gordigiani, 
e Canzona della fritola“ von Ricci, 


Herren 


Langgaſſe No. 2 


and⸗ und Reiſekoffer, 
uswahl. 


Partie 


geſungen von Catharina Baum. 2 


Bileis 3.20 Er find bl erden F. A. Weber und : 
1 5 25 Sor gr. find bei Herren F. A. Weber und Conſtautin Ziemſſen zu gaben 


mpfbäber und alle Arten Wannen: Bäder mit neuer er Einrich⸗ 
tung in dr Stein⸗ und A 8 u 1 Kur⸗, Sitz⸗ und Haus⸗Bäder empfiehlt 
in gut gebeisten, Räumen ergebenſt A. W. Jantzen, Bade-Anjtalt; Vorſtädt. Graben 34. 
x ſche prämiirte Waldwollwaaren, beſtehend aus ſämmtlichen Unter⸗ 
leidern, als: Jacken, Hoſen, Strümpfe, Strickgarn ic, ſowie Waldwoll⸗Oel,⸗Spi⸗ 


2 ÜbeE % are. 5 fl 
Kaufmanns⸗ Mittel, Chriſtiania⸗Heringe und Gicht und A 


Schott. Tornbellies 


mit dem Schiffe „Recta“, — 55 Nielſeneben, eingetroffen, auf dem Heringshof der Herren Petſchow 


8 Co., Bleihof No. 1 und 2 


28 8 ä 
keine Verlobung mit Fräulein Au⸗ Si 


& tonie Reyer in Zblewo iſt meinerfeits, 
geboten durch ganz beſondere Gründe, 
3% a ya en. 
anzig, 27. October 1869. . 
offmann, Sergeant, 


2 2 n OD 


Dienſtag den 26. d. M. 2 Uhr ag 8 
mittags, ſtarb auf einer Befuchsreife in 83 
Berlin unfere innigft geliebte älteſte Tochter 

arie Loniſe 


am gaſtriſch nervöfen Fieber im 20. Les N 


bensjabre. Diele Anzeige in Stelle jeder 
beſonderen Meldung ihren Freunden und 
Bekannten. Die tief gebeugten Eltern. 
5 3 Jebens, 
ner Jebens, 
b. Sielmann. Ei 

Eichwalde b. Eibing, 27. Oct. 1869. 


eee 
5 Einem geehrten Publikum erlaube ich 2 
mir die ergebene Anzeige zu wachen, daß % 
ich eg ig 155 Sin en zu . 
geben. Zur Annahme von chülerinnen & 
bin ich täglich Vormittags von 1011 Uhr 8 
2 


bereit. Marle Haupt, 
Frauengaſſe 15. 8 


e 


Petersburger 
Gummiſchuhe 


ü Damen umd 
für Herren, ee 


Wiener Schuhwaaren⸗ 
Depot, 
W. Stechern, 
17. Langenmarkt 17. 


Fromage de Roquefort, 
Camembert, 
Neuſchateller, 
Pumpernickel 


A. Fast, Ligenmarkt 34. 


Hermann Schmidt, 
yundegafie 29, 

empfiehlt fein er von guten abgela u. 
Cigarren zum Preiſe von 5—30 9%. per 

ſowie en en Cognac, Arac, Portwein 5 


8 2 Die Concerte 
3 ee -Josephi- 
A 1 


Arch anner Kalk “ 
ist am billigsten aus meiner Kalk- 
brennerei in Legan und Langgar- 
ten 107 stets zu haben. 
©. H. Domanski Ww. 


Thlr. 7 5% werben auf ein hieſiges 

4000 & Geſchäftshaus zur 1. Stelle echt. 

Gef. Adr. unter No. 8794 in der Expedition 
dieſer Zeitung, 


(8795) 


zurückgeſetzter Kleiderſtoffe bei 


| (8624) 


icht⸗ und Rheumatismen⸗Watte von 3 Sgr. ab, 
welche ſich tauſendfältig bewährt hat, W 
n Bade⸗Anſtalt, Vorſt. Graben 34. 
Walk, Langebrücke, am Fraventhor. 


Lairitz'ſche melirte Merino Unterjacken von 1 Thlr. 


7¹ 2 Sgr. ad, ſowie wollene Imitation⸗Patent⸗ Jacken und Hofen, als neuer Artikel, 
N A. W. Jantzen, Bade⸗Anſtalt, Vorſt. Graben No. 34. 


N 


1 Königsb. La agerbier 1 


Mellien Joel. 
Ben Wein 


2 die e e le Jope 125 8 
Me * 


Dank utuche 2 15 1 & ie” 
1esau, 
in brillanten blauen, lila, braunen u. Sundenafie 10. 8 


Eile 


= Königsberg er ee 


e ar line 
empfiehlt von I 
Fön berg, wie ein gukes nen Bier * dieß, — 
wie Königsberger Brauereien. 88240 


Nautiſcher Berei Verein. 


Freitag, den 29. October, Verſammlung im 
Gewerbehauſe. 


grünen Farben zu Kleidern u. Baſch⸗ 
5 licks empfiehlt ii 122 Auswahl 


en Ten De 


Tagesordnung: 
1. Vortrag übe den Suez⸗Canal von Herrn 


A. Wa 

2. Borfchreften über den Nachweis der Bes 
fähigung als Seeſchiffer und Seeſteuer⸗ 
mann Oe 1 Vor Kauffahrteiſchiffen. 


— Der Vorſtand. sos 
Verein junger Kaufleute. 


Donnerſtag, den 28. huj., Abends 8 Uhr, 
erſammlung. 
Tagesordnung: Verathung über die bereits 
im vorigen 85 De angeregte frühere BR) 
e 


17. Lan enmarkt 17. 
Wiener Schuh. Waaren 


2 für Herren, Damen und Kinder, 
in größter Auswahl zu ſoliden, feſten Preiſen. 
Beſtellungen 88 Maß ſowie Reparaturen prompt im 


Wiener Stecher Depot 


W. Stechern, 
17. en, 17. 


Wegen nahe bevorſtehender Uebergabe 
meines Geſchäftes verkaufe ich 


ſämmtliche Artikel meines fagers 


zu den niedrigſten Preisnotirungen. 


Adolph Lolzin, 


Manufactur⸗ und Seiden⸗ Waaren⸗ 9 
Langgaſſe 76. 


PFW 


der offenen 
Die Mulder werden erſucht, u zah 
reich zu erſcheinen. 


. Vorſtand. 
Gartenbau⸗Verein. 


Montag, den 1. November c., Abends 
rn onatsverſammlung im Lokal der 

aturſorſchenden Geſellſchaft“ Frauengaſſe). — 
Tagesordnung: Geſchäftliches, Fortſetzung der 
Mittheilungen über die Hamburger Gartenbau⸗ 
Ausſtellung von Herrn C. Ehrlich. (8808) 


Der Vorſtand. 


Gewerbe⸗Verein. 


Donnerſtag, den 28. October, von 6—7 Uhr 
Bibliothekſtunde; um 7 Uhr beginnt die Dis⸗ 
cuſſion über die Gewerbeordnung. (8819) 

Der Vorſtand. 


Selonke’s Variete-Theater. - 


Donnerſtag, den W. October. Das ee 
und feine zu. Poſſe mit Geſang in 
3 Acten — Ballet. 


Danziger Stadttheater. 


Dennerftog, den 28. Detbr. (2. Abonnement 
No. 3.) Auf allgemeines Verlangen: S — 
nicht mit dem Feuer. Luftipiel in 3 
von G. zu Puttlitz. Vorher zum erſten Male: 
Duft. Luſtſpiel in 1 Act von H. Müller. 


(8714) 


Rn 
Montag, den 1. November beginnt der 105 re 
Goutretarzs Büchlein, 


2 Anleitung zum richtigen Verſtänd⸗ 
niß sn er der Lanciers und des Prince 
Imperial, nebſt Contreianz⸗Commando von 

lbert Czerwinski, Mitglied der kalſerl. 

Paas 5 Academie und Tanzlehrer. 2. Auflage. 

rei } 


————6 ——— —— 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
iu Danzigs. 


Ausverkauf 


August Momber. 


